
Zeitbericht

Jugend und Religion ın a  an Wie steht dıe studentische Jugend ; Japané heute
ZUL Religıon und besonders Zzu Christentum ® Manche Presseberichte antworten
darauf ehr offnungsfreudig, als ob ıne Bekehrungswelle hin Christentum
aufgebrochen sel, Wesentlich nüchterner, ber aufschlußreicher pricht sıch
darüber eın erfahrener Kenner der Japanıischen Studentenschaft Franz AÄaver
Bosch S  9 der seıt Jahren der Sophia Universiıtät In Tokıo die Stude2nten be-

und mıiıft Zehntausenden 1Ns Gespräch gekommen ist In ‚„‚ T’he Missıonary e-
tın  c VO. Juli/August 1951, 1A26 (Herausgeber die Maryknoll-Missionare in
[0) kommt folgenden Ergebnissen:

Noch ıst den japanıschen Hochschulen die Zahl der Katholiken und Tauf-
chüler sehr gerNg, kaum wel VO  - Tausend Kınige Zahlen beleuchten das die
Chuo Universıität hat ımter twa Hörern 2() Katholiken, ppon mıt 30000
Studenten za 0 W aseda mıt napp 60 Katholiken. Fortschritte macht
nıicht diıe ewegung ZU  —_ Religion, sondern die Abkehr von jeder Religion. Kine Rund-
rage be1l 4000 Universitätsstudenten erga KonfuzJaner, Shintoisten, 270 Bud-
dhısten, 30 Protestanten, Katholiken, 1500 Atheisten und den zahlenmäflßig stärk-
sten Rest hne jede relıgıöse ngabe Unter den 14—185 Jährigen einer Mittelschule
bekannten SIC. 9808 noch 14 Prozent zZum Glauben eın göttliches Wesen.

I) Bosch untersucht die TUn für dıese Kntwicklung. Zuerst einmal offenbaren
sıch diıe verhängnisvollen Krüchte einer chule, die grundsätzlıc. alle religiöse und
ethische Unterrichtung und Krziehung abge  n hatte Maßgebende Männer der
heutigen eglerung sehen diesen Irrtum eın und erwagen ıne Umkehr. HerneTt ıst,
ähnlich WIe beın UunNns, gerade dıie Jugend VO  b dem weltanschaulichen und kulturellen
/usammenbruch geitroffen worden, der mıt der Niederlage über das hochent-
wıickelte Inselvolk gekommen ıst. Am meısten aber scheinen sozıjale Gründe miıt-
zuwırken. Kın Sanz hoher Hundertsatz der Studenten Japans entstammt Famıilıen,
dıe U mıiıt größten Opfern ıhrem Sohn das tudıum ermöglichen können. S1ie hun-
gern sıch buchstäblich Urc die Universitätsjahre, oft unter unwürdıgsten Verhält-
nıssen. Von hıer Aaus WIT':! die Keststellung begreiflich, daß mehr qls dıe Jälfte aller
Univers1ı‘ätsstudenten mi1ıt dem Kommun1ısmus sympa  Jeren Der Hunger nach
soz.iıaler Gerechtigkeıit und Liebe, der Drang der jungen Seele nach Aktion und
durchgreifenden Anderungen en der kommunıstischen ewegung China den
starken Auftrieb egeben; ob S1C. unter den Japanıschen Studenten das chinesische
Vorbild wıederholen wird?

Aus Janger eobachtung und Überlegung bespricht dann OSC den Weg, den
die katholische Mıssıon einschlagen ‚;ollte, dıe Studentenschaft heranzukom-
INCN, Ihr Atheismus ist ja 19808  _ in den seltensten Källen eine are Gottesleugnung.
Meistens tstammt der Unwissenheıit religıösen Dıngen, der sozlalen Ver-
bıtterung und einer vollständıgen erkennung des sozualen Charakters der atholı-
schen Gesellschaftsiehre Krlebnisse und KErkenntnisse AUS Tausenden VONN BG
sprächen haben immer 1918  = gezelgt, daß diese Jungen Menschen aus einem Vorurteil
heraus überzeugt AICI1 VOoO ‚‚kapıtalistischen Charakter‘®® der Kırche, und dafs S16
beim Olisen Anhören der päpstlichen Soz1alrundschreiben iıhren Wiıderstand SCHEN
Kırche und Glaube aufgaben. Dementsprechend empfiehlt eLN€E NEUC Form sozilal-
christlicher Unterweıisung und

Fin Glaubensbekenntnits. Unter dieser Überschri berichten dıie ‚‚Etudes““ Parıs)
In ihrem (Oktoberheft S 2—09) über einen Vorfall, der ın mehr qls einer Beziehung

dıe Märtyrerzeıten der Urkirche erinnert. nter dem Vorwand, die Kırche Vvo

den Makeln des Imper1alısmus reinıgen, unterstüutzen die kommunistischen
Machthaber ın Chına se1L Dezember 1950 ıne ‚„‚Reformbewegung“‘, die tür dıe chine-
sische Kirche ıne dreifache Autonomie ordert dıe der Verwaltung, des Vermögens
und der Glaubensverkündigung. UTrTC. Unterschriıftensammlungen für scheinbar
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